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Nmtlicber Teil.
Die Lage des Arbeitsmsrktes.

** Wie in den Bovtvochen ist auch in der Berichtstvoche eine
Zunahme der unterstützten Erwerbslosen (von 1616 auf 1740 )
, u beobachten . Sie hat ihre Ursache vornehmlich in der vor¬
übergehenden Einschränkung im Baugewerbe , aber auch in
»« einzelten Entlassungen aus Betrieben anderer Berufs -
gruppen .

Der im allgemeinen noch ruhige landwirtschaftliche
Arbeitsmarkt zeigt keine nennenswerte Veränderung . In der
chemischen Industrie konnte ein Großbetrieb Reuein »
stellungen vornehmen.

Auf dem Gebiete der Metall , und Maschine »» in »
dustrie hielt sich die lebhafte Nachfrage nach Formern ,
Kernmachern und Eisendrehern auf derselben Höhe wie in der
Vorwoche , Elektriker dagegen wurden wenig gesucht . Der
Bedarf der Rastatter Industrie aus der Werhzeugbranch« hielt
an . Nach Beendigung des Schwarzwälder Uhrenstreiks üestan.
den dort Einstellungsmöglichkeiten für junge Burschen und
Mädchen. Die Edelmetallindustrie arbeitete flott ,
teilweise mit Überstunden.

Im Holz » und Schnitzstoffgewerb « ist die Be-
schaftigungsmöglichkeit, insbesondere für Schreiner , zumal i .ach
Beendigung der Aussperrung , erheblich.

Das Bekleidungsgewerbe forderte Schneider , ins¬
besondere Großstückmacher in größerer Zahl an , während die
Nachfrage nach Schuhmachern sehr zu wünschen übrig ließ.

Das Baugewerbe litt , wenn man von dem gut beschäf¬
tigten Glasergewerbe absieht, unter der Ungunst der Witte¬
rung .

Der Handel forderte an männlichen Kräften , insbesondere
Spediteure , Eisenhändlcr und Berficherungsfachleute, an
weiblichen Kräften Stenotypistinnen , in geringerem Umfange
auch Verkäuferinnen an .

DaS Gastwirts geweibe zeigte den bekannten Mangel an
weiblichem Kochpersonal. Allgemein machen sich die Vorkeh¬
rungen für die Saison geltend .

Der LisenbabnerstreLIK.
Tut Streiklsge in Baben

wird uns vor zuständiger Seite gemeldet :
Nach den vorliegenden Meldungen ist heute , Dienstag mor»

gew, zur Bedienung des Berufsverkehrs auf allen Strecken
fein« größere Anzahl Zügen , wenn auch teilweise mit beträcht,
sichen Verspätungen , gefahren worden . In Hockenheim wurde
der erste in der Richtung nach Mannheim fahrende Avbeiter-
zug von Arbeitern ausgehalten ; das Zugspersonal wurde be¬
droht, die Lokomotive abgehängt und der Zug 2 Stunden an
der Weiterfahrt verhindert .

In Mannhei « sind gestern nachmittag 4 Uhr die Stellwerk -
wärter in Ausstand getreten . Die Bedienung der Stellwerke
wird durch arbeitswillig gebliebenes Personal aufrecht erhcrl-
tea.

*

Die Einkommensverhältniffe.
In Mannheim hat man Plakate herausgegrben , durch welche

die schlecht« materielle Lage einzelner Elsenbahnbeamten be¬
wiesen werden soll . Es handelt sich aber um ganz willkürlich
herausgegriffene Beispiele ; zudem hat man nur die niedrigsten
Gehälter und Löhne angegeben . Nun macht die „Mamrh .
Bokksstimme" folgende Zusammenstellung deS Jahreseinkom¬
mens (für verheiratete Beamte mit 2 Kindern von 6—<14 Jah¬
ren ) nach der neueren Besoldungsordnung , wie fie für die
nachstehenden Kategorien in der Ortsklasse A , zu her Mann¬
heim gehört, Geltung haben . Sämtliche Gehälter verstehen
sich ohne Steuerabzug . Die sonstigen Vergünstigungen , wie
Pensionsberechtigung , Kleidung , Kleidergeld, Freifahrscheine ,
Vergünstigung beim Kohlenbezug ustv., sind darin nicht ent-
Haltem

Ansangsgehalt Endgehalt1 . Lbkomotrvfiührer 28 960 36 840
2 . Lokomotivheizer und Reservelokomo¬

tivführer , Zugführer , Rangiermeister ,
Stellwerksmeister 27 760 33 840

9. Oberschaffner , Rangier - und Rotten¬
aufseher 26 560 84 68»

4 . Eisewblchnschaffneru> Weichenwärter 28 400 28 660
6 . Bahnwärter 21600 2712 »
6 . Schrankenwärter 18 600 24 96»

Es muß hinzugefügt werden» daß jeder Fall der Gehalts -
regelung anders gelagert ist. da die Länge der Dienstzeit, also
die Höhe des Besoldungsdienstalters , sowie Ke Anzahl der
Kinder eines Beamten , welche Kinderzulage beziehen, ander »
gelagert ist. Die Gewerkschaft deutscher Lokomotivführer,
Ortsgruppe Mannheim , gibt nämlich in der Polemik ge¬
gen ein Mannheimer Matt folgende Zahlen al» richtig «m :

»Der AnfangSgehalt eine» Lokomotivführers mit zwei Kin¬
dern im Alt« zwischen 6 und 14 Jahren beträgt 24766 Ml.

einschließlich aller Zulagen , der Höchstgehalt beträgt 28 006 M.
Hierbei ist die Kinderzulage nicht inbegriffen, weil der Lokomo¬
tivführer , der de» Höchstgehalt bezieht, in der Regel keine ver-
sorguugSpflichtigen Kinder besitzt . Der DurchschnittSgehalt be¬
trägt als» hiernach 28 006 M», was einem Monatsgehalt von
2333 M . entspricht. Me Aufwandsentschädigung beträgt täg¬
lich 9 M . bei Anrechnung von 300 Arbeitstagen jährlich. Dies«
Aufwandsentschädigung darf keinesfalls zum Gehalt hinzuge¬
rechnet werden, da fie in übrigens unzureichendem Maße dem
Lrckonrotivführer nur die baren Auslagen zufolge der doppel¬
ten Führung des Haushalts ersetzen soll.

"
Zwischen dieser Darstellung und der obigen klafft ein Wi¬

derspruch, der sicher noch von anderer Seite des näheren erläu -
tert wird . Aber es muH wiederholt werden, daß die Streiken¬
den Kare und prinzipielle Forderungen in Bezug auf die Ge¬
baltshöhe nicht gestellt hahen.

*

Die Bewachung der Bahuaulage«
kaim nur durch di» Sicherheitspolizei erfolgen ; andere
Instanzen , etwa die Organisationen der Eisenbahn -Angestell¬
ten, sind hierzu sicherlich nicht imstande . Me Behörden tragen
die Verantwortung , wenn sich Unzuträglichkeiten ereignen .
In einigen preußischen Städten glaubte man ohne poli¬
zeilichen Schutz auf den Bahnhöfen auskommen zu können.
Was war die Folge ? Innerhalb weniger Stunden waren die
Bahnanlagen von Streikenden und von sonstigem Publikum
überlaufen . Müssen dann Räumungen vorgenommen wer¬
den, bieten sie außerordentliche Schwierigkeiten. Besser ist
es jedenfalls , es wird vorgebeugt.

*
Die Arbeiterzüge .

Um die Durchführung der Arbeiterzüge bemühten sich er-
klärlicherioeise auch dir Gewerkschaften und zwar um
deswillen, weil jeder Tag die betroffenen Arbeiter durch Ar-
beitS- und Lohnverlust in hohem Maße schädigt. Besonders
in Pforzheim , der großen Arbeiterstadt , nach welcher auS
etwa 50 Gemeinden am Wochenbeginn die Arbeiter einwan¬
dern , ist man in diesem - Sinne stark tätig .

Auch sonst werden die Staatsbehörden von Arbeiterdepu¬
tationen nebetcn. doch für die Aufrechterhaltung der Arbeiter¬
züge niev Mno Sorge zu tragen .

»

e Lage im IReicfo .
Bon zuständiger Seite in Berta wird vom Montag »nitge¬

teilt : Die Verhandlungen der Reichsreglepung mit den gewerk .
schaftlichrn Spitzenorganisationeu haben heute vormittag be¬
gonnen . Die Reichsgewerkschaft der deutschen Eiseubahnbeam .
trn war nicht verirrten . Der Reichskanzler «»achte Ausfüh¬
rungen über die gesamte politische Lage. Er w>es darauf hin ,
daß das erste Ziel der Regirrnngspolrtik bisher war und auch
weiterhin bleibe: die Erkenntnis in der Welt zu verbreiten »
daß die Weltwirtschaft wieder «ufgebaut werden müsse. Isisdem großen Kampf um die politisch « Weltattnosphäre habe die
Reichsregierung seit Monaten ihre ganze Kraft eingesetzt. Ein
Teil der Wett habe sich bereits heute auf das von der Regie¬
rung verföchte »»« weltwirtschaftliche Problern eingestellt. DaS
Ergebnis ist die bevorstehende Konferenz über den weltwirt -i
schaftkchen Wiederaufbau in Genua . Me Voraussetzung für
diese Politik ist aber das Vertraue « der Welt auf Deutschland»auf die deutsche Regierung und auf die wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit Deutschlands. Unter allgemeiner Bewegungwies der Reichskanzler davauf hin , daß ein anarchistisches
Deutschland in der auswärtige » Politik nicht verhandluags -
fähig fein. Unter diesem Gesichtspuitktemüßte auch diese Ver¬
handlungen geführt werden.

Der Vertreter des Vcan»te«bnnd- S verlangte eine sozialere
Ausgestaltung des GehattsiarifeS » und ein für die gesamte Be-
amtenschast geltendes Arbeiiszeitgrsetz. Der Reichskanzler er¬
widerte darauf, daß wegen solcher Forderungen ei« Streik
überhaupt nicht nötig gewesen sei. Mer das Arbeitszeitgesetz
seien Verhandlungen mit den gewerkschaftlichen Organisatio¬nen durchaus notwendig. Das Reichskabinett habe aber über
dieses Gesetz bisher keinerlei Beschluß gefaßt. Notwendig seiaber eine wirtschaftlichere Gestaltung der Eisenbahn und zwarunter dem Gesichtspunkte der Vermeidung einer Ententekou -
ttolle . Auch über die Grhaltsfrage könnten durchaus Verhand¬
lungen stattfinden.

Bezüglich der Nachprüfung her Grundgehälter der Beamten
erklärte der Reichsminister der Finanzen , er habe schon in
der ReichStagsfitzung vom 21 . Januar eine Erklärung abge¬
geben, wonach die Reichsregierung bereit sei. baldmöglichst in
eine eingehende Besprechung über alle Besoldungsftagen ein¬
zutreten und alle in Betracht kommenden Probleme zu prü¬
fen. Im Anschluß an diese Besprechung wurde die schon seitdem 35. Januar im 23. Ausschuß erörterte Frage der prakti -
schen Durchführung der Gewährung von Wirtschaftsbeihilfe «
au Beamte» und Angestellte in Anlehnung an die den Ar¬
beitern zugestzndenen Überteuerungszuschüsse mit den Spitzen -
organisationen durchlberaten. Diese Prüfung wird in den
nächsten Tagen fortgesetzt werden . Zur Frage des ArbeitS-
zeitgesetzeS erklärte sich der RrichsverkehrSminjster bereit , mit
de» Eisenbahnergewerkschaften und auch mit den Spitzenver -
bände« über Heu Entwurf eines EifeubahnerzettgesetzeS z«

berate «. Bei dieser Gelegenheit könne auch die Frag « noch¬mals geprüft werden , ob die Möglichkeit besteche, das Eisen -bahnpersonal in das zukünftige allgemeine Zeitgefetz einzu -beziehen. Das im Anschluß an diese Beratungen tagendeReichskabinett billigte diese Erklärungen des MeichSfinan«.minister » und des Reichsvevkehrsministers.Bei Schluß der Versammlung bezeichnet « ,» sowohl die « er.trPer der Gewerkschaften als auch die de» « eamtrnbundeSd»e Erklärung der Regierung als eine geeignete Grundlagefür den Abbruch des Streikes . In den späten Nachtstunde«haben bereits Verhandlungen zwischen den Gewerkschaften»dem Beaintenbund und der Reichsgewerkschaft deutscher Cisen -bahnbeamten stattgefunden über die Zurückziehung des Streik »aufrrlfs .
»

Wie der „ Lok. Anz .
" zu berichten weiß , wurde im weitere»Verlaufe der Verhandlungen der Regierung mit den gewerk-schaftlichrn Spitzenorganisationen über die Beilegung de»Edsenbahnerstreiks beschlossen, bei den von der Regierung an¬beraumten Verhandlungen den ganzen strittigen Fraqenkom-plex, nämlich Überteuerungszuschüsse, Grundgehälter und Ar.beitszeitgesetz, zu besprechen .

*
Die Parlamentarische BermittlungSaktion wurde am Man -tag von den Führern der Reichstagsfraktionen des Zentrums ,der Demokraten und der Sozialdemokraten in der Reichskanz¬lei fortgesetzt. Die U.S .P . war nicht vertreten .

Aus Berlin wird von heute gemeldet:Die Lage im Eisenibahnerstreik ist nach den im Reichsver-rehrsminister «»»« vorliegenden Nachrichten im großen undganzen unverändert . Entgegen verschiedenen - anderslauten¬den Meldungen ist in Württemberg kein Streik aue-gebrochen.In Oldenburg und auch Gothaer Bezirk haben die Lokomotiv-führer de» Dienst geschlossen wieder aufgenominen. Auch dort»nacht sich eine langsame Besserung der Berkchrslage bemerk-bar .
Im Personenvorortsverkehr wurden in den letzten 24 Stun¬den rund 100 Züge gefahren . Auf der Strecke Lichterfelde.Ost verkehrt gegenwärtig je ein Zug in beiden Richtungen.Seit heute ftüh ist zwischen dem -Bahnhof Westend und demPotsdamer Ringbahnhof ein halbstündiger Pendelbetrieb fürden öffentlichen Verkehr eingerichtet. Im Fernvevkehr tvnr-den seit gestern nachmittag bis heute ftüh 20 Züge gefahren,die sich auf alle Richtungen verteilen . In den letzten 24 Sinn -den sind mit der Eisenbahn 180 000 Liter Milch auf den Ber-liner Bahnhöfen eingegangen . Zur Zeit werden sechs Zügemrt Kühlen für die Gasanstalten und ElektrizitätÄverte , svwismit Hausbrand den Empfangsstellen zugeführt.Die preußische Kohlenwirtfchaftsstelle in den Marken be-schlagnahmte im Einvernehmen mit dem Reichskohlenkommils -sar mtt Wirkung vom 6 . Februar im Gebiete der Einheitsge¬meinde Berlin sämtliche Bestände an hochwertigen Brennstof ,fe» (Steinkohlen , -Steinkohlenbriketts und Braunkohlenbriketts)zur Sicherung des notwendigen Bedarfs der lebenswichtige»Betriebe , da infolge des Eisenbahnerstreiks und der zugeftore -neu Wasserstraßen jegliche Zufthr aufgehürt hat.In einem Erlaß des Polizeipräsidenten heißt es, daß nachMitteilung der berufenen gewerkschaftlichen Kreise bereits der-sucht werde, di« Streiklage von linksradikaler Seite politischcruszumitzen. Der Polizeipräsident erwarte , daß die besonne-nen Teile der Berliner Arbeiterschaft alles daran setzen werde,dem unverantwortlichen Treiben Einzelner ein Ziel zu setzen.Sollte trotzdem versucht werden, die öfftntliche Ruhe und Ord¬nung gewaltsam zu stören, so sei die Polizei genügend vorbe.reitet , um Versuche im Keim zu ersticken.

»
Streikfolge» .Aus Berlin berichtet die „B. Pr .

" vom Montag : Wie oieBlatter melden, haben die Vorstände des Allgemeinen Deut -schen Gewerkschaftsbundes und des Afabuudes beschlossen, ge¬stern nachmittag einen Aufruf an die streikende « » erliaerGemetndearbeiter zu richten, der zur sofortige « Wiederuuf.nahm« der Arbeit auffordert .
Durch den Einsatz der Technischen Nothilfe ist es gelungen.d,e städtischen Wasserwerke wieder in Betrieb zu schen. DieVersorg»,»g der Bevölkerung mit Wasser ist in beschränktemMaße wieder ausgenommen worden. Dagegen haben dieGaswerke die Lieferung von Gas vollstäudi , einstellen müsse«.In den städtischen Elektrizitätswerken glaubt man mit Hilfe derTechnischen Nothilfe im Laufe des heutigen Tages den Betrieb ,wenn auch nur notdürftig , aufnehmen zu können .Nach einer Meldung der „Bossischei, Zeitung" haben, aufdie Nachricht von dem Streik der Berliner städtischen Arbeiter,die Belegschaften des Fernkraftwerkes Golpa-Zochornewitz , da¬einen großen Teil Berlins mit elektrischer Kraft versieht dieStromversorgung zum allergrößten Teile lahmgelegt.Da ein großer Teil der Berliner Arbeiter «nh Angestelltenwegen des Fehlens der Verkehrsmittel «icht zu feiner Arbett».

stätte gelange« konnte. ist ei» großer Test der » erliuer Fabri .len gezwungen , zu schließen . Auch der Wasser , und Kohlen.
Mangel hat in verschiedenen Werken zur Einsttllung des Be¬triebes geführt .

Wegen Kohlenmangels ist heute morgen der größte Teilder städtischen Schulen i» Großberli« grschloffe» worden. Die
Schüler sind bis zur nächsten Woche beurlaubt . Infolge beS
Wassermangels wurde heute sämtliche « Bervuer Theater «die Aufführung wegen Feuersgefahr verböte ».

Professor Dr . Langbei«, Mrektor des Augnsta-Vtktoria-
Krankeuhaufes zur Bekämpfung der Säuglingsstrrblichtett »

Mit einer Beilage: 13. öffentliche Sitzung iiber die Verhandlungen des Badischen Landtages.



ächtete in feiner Eigenfchat als Vorsitzender der privaten und
gemeinnützigen Krankenanstalten «in Telegramm an d«n Ber¬
liner Magistrat , in dem er auf die schweren Gefahren aufmerk¬
sam machte in dem sich die Anstalten durch den Mangel an
Aas , Waffer und Elektrizität befinden. WerauS notwendige
Operationen , die wegen der Dringlichkeit an die Minute ge-
hunden sind , können nicht durchgeführt werden . Die Verpfle-
gung der Kranken ist undurchführbar . Zahlreiche Patienten
sind infolge deS Fehlens von Hilfsmitteln gestorben, vor allem
in den Entbindungsanstalten . Die meisten Privatkrankenan -
paltr » haben neun Zehntel ihrer Kranken entlassen müssen ,
weil es unmmöglich ist, ohne Waffer , Gas und Elektrizität den
Dienst zu verrichten. Besonders bedroht sind 15« Säuglinge
im Kaiserin JriedrichKrankenhaus . Auch in den städtischen
Krankenhäusern ist die Lage der Kranken verzweifelt.

Ein Aufruf des Berliner Magistrats fordert alle städtische »
Arbeiter und die nichtständigen Arbeiter auf , spätestens heute
nachmittag 2 Uhr die Arbeit auf der Grundlage des Schieds¬
spruchs des Schlichtungsausschusses vom 3 . Februar wieder
aufzunehmen , sonst erfolge fristlose Entlassung .

*

Königsberg . Im Eisenbahnbetrieb sind in Ostpreußen bis
jetzt 680 Mann von der Nothilfe eingesetzt worden. Für diese
Nacht sind weitere 100 Mann angefordert . Für Montag w:rd
mit dem Ausbruch des Metallarbeiterstreiks gerechnet. In
Tilsit ist ein Eisenbahnsekretär , in Deutsch-Eylau ein Reserve¬
lokomotivführer wegen Aufforderung zum Streik festgenommen
worden. Letzterer wurde aus dem Dienst bereits entlaffen.
Seit den Morgenstunden des Sonntags herrscht hier starkes
Schneetreiben . Infolge des mehrere Fuß hohen Schnees
muffte die Siraffenbechn ihren Betrieb für mehrere Stunden
einstellen. yjj -

Hamburg . Ein Teil der Auflage der kommunistischen Ham¬
burger Bolkszeitung" wurde heute aus Verfügung des Po¬
lizeisenators beschlagnahmt.

Hannover . Die Eisenbahndirektion teilt mit : Die Streik -
lage hat sich nicht verändert . Auf fast allen Strecken findet
ein Notbetrieb statt . Es wurden 177 Züge gefahren , davon
27 Milchzüge, 9 Eilgüterzüge , 11 Güterzüge , 6 Kohlenzüge,
130 gemischte Züge für Güter und Lebensmittel . Es find
147 Ersatzlokomotivführer vorhanden .

Magdeburg . Die Eisenbahndirektion Magdeburg teilt mit :
Dis Streiklage im hiesigen Bezirk ist unverändert . !An ein-
zelnen Orten traten zwar noch Werkführer und Arbeiter in
den Streik . Andererseits meldeten sich zahlreiche Bedienstete,
darunter auch Lokomotivführer , wieder zum Dienstantritt .
Personen - und Güterzüge konnten in größerem Umfanae als
bisher gefahren werden . Neben Lebensmittelzügen verkehrten
besonders Kohlen- und Leerzüge . Die ausreichende Versor¬
gung der industriellen Werke mit Kohle H+ hier geregelt.

Erfurt . Won der Eisenbahndirektion wird mitgeteilt , daß
dis Lage im Erfurter Bezirk günstig ist. Der Verkehr wurde
im beschränkten Umfang aufrecht erhalten . Der von radikalen
Elementen erwartete Generalstreik ist gestern abgelehntmar¬
ken.

Essen. Die Streiklage hat sich insofern weiter gebessert, als
sich ein Teil des Zugbegleitpersonals wieder zum Dienst ge¬
meldet hat . Der Rangierbetrieb ist auf mehreren Bahnhöfen
wieder ausgenommen worden . Die Zugbildung hat sich da¬
durch gebessert , und die Abfuhr von Zügen ist weiter gesichert .

Frankfurt a. M . Im Direktionsbezirk Frankfurt a . M . ist
die Lage weiterhin unverändert geblieben. Eine Entscheidung
werden erst die Verhandlungen in Berlin bringen . Der Not¬
berkehr vollzieht sich in , immerhin zufriedenstellender Werse.
Die Zufuhr lebenswichtiger Güter hat eingesetzt und kann
als gesichert gelten . Von gröffter Bedeutung ist die Frage
der Kohlenversorgung . Aus diesem Grunde hat sich dev
Magistrat an die Stadtverordnetenversammlung gewandt , um,
wenn es nötig werden sollte, zugunsten der Kohlenversorgung
die erforderlichen Einschränkungen vorzunehmen .

Die Zustände in Frankfurt schildert eine Meldung des „Berl .
Tagebl .

" wie folgt :
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts ' aus Frank¬

furt a . M . haben dort die Sabotageakte zugenommen . Der

Wafferturm auf dem Hautztbahuhvf, der die Lokomotiven zu
speisen hat , wurde von Streikend «» gestürmt . Zahlreiche Loko¬
motiven wurde« beschädigt , « rntile entwendet . Di« Htzdra ».
tenschlüssel find verschwunden. Hanau -Ost ist am Samstag
nachmittag Vvu 2000 Streikende « trotz starker polizeilicher Be¬
setzung gestürmt wvrde» ; die Nothilfe wurde schwer mißhan -
delt, die diensttuende» Beamten enffernt . Der Zugverkehr
nach Hanau liegt still bis auf einige nach Hanau fahrende
Ententezüge . Im Hauptbahnhof und in Hanau wurden Lo¬
komotiven gewaltsam am Durchfahren verhindert . In Hanau
wurden sie mit Steinen brworfe«. Die Streikenden haben
mit allen Mitteln verhindert , daff fahrbereite Lokomotiven
an die Züge heranfuhren , so daß auch am Sonntag die Aus-
rechterhaltuug deS lebenswichtigen Berkebrs nach Frankfurt
unmöglich war . Vom Hauptbähnhos ist auch am Sonntag kein
^ug abgefahren . Eine große Anzahl Streikender ist wegen
Sabotage , Nötigung oder Streikpostenstehen zur Anzeige ge¬
bracht worden. Die Eifenbahnbehörbe hat vielen im Aus¬
stand verharrenden Beamten das Dienstverhältnis bereits ge¬
kündigt, resp. das Disziplinarverfahren auf Dienstentlassung
in Gang gesetzt. Weitere Kündigungen sollen folgen . Die
dadurch frriwerdenden Stellen der Lokomotlvbeamtea sollen
mit schon feit langer Zeit im Fahrdienst beschäftigten Heizern
und Oberheizern (nicht Handwerkern ) besetzt werden . Beamte ,
die bedingungslos ihren Dienst wieder aufnehmen wollen, kön¬
nen einstweilen wieder beschäftigt werden.

S

über die Lage in Bayern
gibt die Streikstelle des Reichsverkehrsministeriums folgernden
Bericht heraus : „Die gestrige Streiklage in Bayern ist unver¬
ändert . Es machen sich aber Anstauungen von Gütern auf
Men Bahnhöfen bemerkbar , und außerdem find weitere Zug¬
einschränkungen zu erwarten ." Diese Zugseinschränkungen
bestehen, wie verlautet , darin , daff am Dienstag der gesamte
SchnellzugSvrrkehr in Bayern still gelegt wird mit Ausnahme
eines D -Zuges nach Bamberg und Hof. Auch Der Personen -
zrigsverkehr erleidet weitere empfindliche Einschränkungen .

Der Borstand der deuffchen Postgewerkschaft, Sitz München,
erklärt , daff er nach wie vor mit den Gewerkschaftsspitzeuorga-
nifationen auf dem Standpunkt stehe , daß der von der Reichs -
eisenbahnergswerkschaft angeordnete Streik ein Verbrechen am
Vaterland sei . Die Gewerkschaft fordert ihre Mitglieder
dringend auf , den Dienst weiterhin lreu und gewissenhaft zu
verrichten . Von der Reichsregierung erwartet sie , daß ic an¬
gesichts der steigenden Teuerung die eingeleiteren Verhund-
lungen so fördern werde , daff sie baldigst zu einem für die
Arbeitnehmer des Meiches befriedigenden Ende geführt 'werden.

Wie die „Münchener Neuesten Nachrichten" melden, erklärte
sich eine Versammlung der drei gewerkschaftlichen Gruppen
der bayerischen Metallindustrie mit alle» gegen 2 Stimmen
mit der Vertagung des Streiks einverstanden.

Massenverbattungen in Ilndten
als Auktaktt der Revolution?
Man schreibt uns
Mit fetten Überschriften verkündet die Londoner Presse, daff

in Kalkutta rund 10«« Verhaftungen von indischen Ration «,
listen erfolgt seien. Es handelt sich um Anhänger Ghandis , sog.
Non- Cooperatisten, die « n großes Meeting veranstaltet hatten ,
obwohl die indische Regierung Versammlungen jeder Art seit
einigen Tagen verboten hatte . Die Ron -Cooperatisten, die
jede Beteiligung von Nationalindern an der Regierung ebenso
ablehnen wie das Auftreten indischer Advokaten vor den Ge¬
richtshöfen die aber auch in letzter Zeit dazu übergegangen
find, den Boykott britischer Waren und britischer Unterneh¬
mungen überhaupt zu predigen, weigerten sich nicht nur , die
Aufforderung zur Auflösung der Versammlung zu befolgen.

sie griffen auch die Polizei an . Die Berichte über diese. Kämest
treffen verspätet ein, so daß, nach früheren Geschehnissen äh»- ,
sicher Art zu schließen , die indische Regierung ursprüngüchi
die Absicht gehabt haben dürste, von ihnen nichts bekannt wer¬
den zu laffen in der Hoffnung, daß die Unruhen medergeschla,
gen werden könnten. Wenn sie nun die Notwendigkeit emp¬
findet , nachträglich und verspätet die Ereignisse doch noch z>»
melden, find ihr ersichtlich die Dinge über den Kopf gewachsen .
Sie stellen nach unserer Ansicht' den Auftakt der Revolution
dar , die in verschiedenen Provinzen des Landes reif zum Aus¬
bruch geworden ist. Denn es siegen auch Berichte aus Assam
vor, die von frisischer Lage in der ganzen Provinz sprechen .
Die Non-Cooperatisten hätten die größten Erfolge , besonder-
unter den Kulis der Teeplantagen und unter den Bauern , die
steif und fest behaupten, Ghandi werde bald zum König vo»
Indien ausgerufen werden. Sie rechnen auch damit , daß di«
Teeplantagen unter die arbeitende Klaffe verteilt werden . Be¬
zeichnenderweise verlangt eines dieser Telegramme aus Assam
- aS sofortig« militärisch« Eingreifen der indischen Regierung .
In der Provinz Bihar , zu der Allahabad gehört, steht «S nicht

» anders aus . Eine Meldung aus letzterer Stadt berichtet, daß
das Legislative Council, also das Scheinparlament , in dem
Inder sitzen, die Freilaffung der politischen Häftlinge verlangt ,
die alle den Ron -CooperationS-Bestrebungen angehören . Für
den Fall der Weigerung droht das Council, seine Funkttonen
ganz einzustellen. Das britisch -indische Blatt „Pioneer " mahnt
die Regierung , den Ernst der Lage zu bedenken, denn die
ganze konssitutionell-gemähigte Entwicklung stehe diesmal aus!
dem Spiel .

Überraschend schnell haben also die Wahrnehmungen Lord
Northcliffes , der vor einigen Tagen Indien verlassen hat und
sich bei der Abreise einem Vertreter der Reuter - Agentur gegen¬
über äußerte , ihre Bestätigung gefunden . Denn Lord North-
cliffe äußerte sich über alle Maßen pesfimissisch . Er hatte fünf
Jahre lang Indien nicht mehr gesehen und fand es nu «
gründlich verändert . Die materielle Wohlfahrt habe sich stark
entwickelt , es sei aber auch eine auffällige Transformasion der
Gemüter zu verzeichnen. Mohammedaner und Inder bereiten
nach Ansicht des britischen Zeitungskönigs „ einen großen ,
Schlag " vor. Er vergleichtdie jetzige Lage mit jener vor der großen
blutigen Rebellion von 1857 : die Atmosphäre ist angefMt mit
Anzeichen von Vorbereitungen des Schlages . Von der Ghandi .
Propaganda sagt Lord Northcliffe : „Ghandi predigt den Boy¬
kott ohne Gewalttat , die friedliche Verjagung der Engländer
aus Indien , aber seine methaphysische Lehre, die zum Teil aus
Rußland , zum Teil aus der Philosophie der indischen VedaS
zu stammen scheint, artet , wenn sie in die Scheidemünze des
Lebens umgewechselt wird, bei einer fanatischen Menge ohne
weiteres in Gewalttat aus "

. Die Mohammedaner dagegen
predigen die Gewalttat schlechthin ohne jede metaphysische Ver¬
brämung . Auf ihrem kürzlich in Bombay stattgehabten Kon»
greh wurde die svsvrsige Proklamation einer iadifchen Republik
gefordert, die mit allen Mitteln , eventuell auch mit dein
Schwerte, zu verteidigen sei. Der Kongreß der Hindu lehrte
diese Kongreßsorderung der Mohammedaner mit kleiuer Mehr -
heit ab.

Die Situation ist gerade durch das Auftreten der radikalen ,
Mohammedaner für die Engländer derart gefährlich geworden,
daß Lord Northcliffe die Wiedergewinnung des mohammeda¬
nischen Elementes als unerläßlich ansieht, wenn die Revolution

Ikonzert- Mocben --Ikückblicke.
Die von der Kammermusikvereinigung Karls¬

ruhe emsgeführte 2. musikalische Bbeudseier wurde zu einem
beglückenden Fest. Zur Darbietung von Mozarts Es -dur .
Quintett für Klavier , Oboe, Klarinette , Fagott und Horn,
mit dem der Abend eingeleitet wurde , hatte sich in den Herren
Mantel , Kämpfe , Sprang er , Wenk und Gi er sch¬
nei eine erstklassige Künstlerschaist zusammengetan . In Herrn
Georg Mantel lernte man einen vornehmen Mozartspieler
kennen, der den Klavierpart nicht nur mit vorbildlicher Deli .
kateffe und Sauberkeit behandelte und durch die seine Abtö¬
nung seines Anschlags außerordentlich sympathisch berührte ,
sondern auch durch den wahrhaft musikalischen , verinnerlichten
und rhythmisch belebten Vortrag entzückte . Die ersten Holz¬
bläser und der erste Hornist unsres Orchesters find als Meister
ihrer Instrumente bekannt ; ste find mehr als Virtuosen , sie
sind echte Künstler , die ihre Instrumente beseelen und beleben,
ihnen die Schwingungen menschlichen Fühlens cinhauchen und
die so zu vorbildlichen Interpreten Mozartscher Musik werden.
Die einzigem Ausstellung , die man machen darf , ist die, daß
sie das Quintett .fast zu zart ansaßten , so daß ein wenig von
der herrlichen Frische dieser Musik verloren ging . Aber dag
Unvergängliche, da , Unsterblich« dieser melodiegesättigten
Klänge wurde entbunden- stillte der Hörer Herz und Gemüt
ynit staunender Freude und trug sie aus dem Gram des All¬
tags zu lichteren Sphären empor.

Die Wiedergabe des Schubertschen L - dur-Trios . op.
«9, für Klavier , Violine u . Biosincello durch die Herrn Man4
iel , Dr . Karl Brückner und Trautvetter bedeutete
sogar noch eine Steigerung des musikalischenGenusses . Dieses
Trio gehört zum allerschönsten; was je eines großen Meisters
Seele entquollt Man kommt aus dem Entzücken nicht heraus .
Das Mllhorn herrlichster Melkten und zauberhaftester Har -
monien ist erschlaffen . Man schwelgt in süßem Wohllaut , man
wird von munteren , graziösen, lebensfrohen Rhythmen er-
faßt und bleibt im Bann dieser Musik, bis der letzte Ton ver-
klungen ; ohne Übertreibung darf man sagen : die Wiedergabe
war ideal. Die Instrumente verschmolzen zu innigster Ein¬
heit, rhythmisch und dynamisch. Nirgends drängte sich « ine
Stimme hervor . Überall Einordnung um des Ganzen willen.
Die Geige fang ihre Melodie in den einschmeichelndsten Tönen ,
aus dem Flügel erblühte eine berauschende Klangpracht , und
das Cello war ganz in sonore Weichheit getaucht.

Diesen herrlichen Leistungen gegenüber mutzten die ansän -
gerhaften Darbietungen der Berliner Konzertsängerin Elise
Meyer erheblich absallen . Die Stimme der Dame ist ohne
sinnlichen Reiz, klangarm und spröde» in den Lagen nicht voll¬
kommen ausgeglichen. Gesangstechnisch ist aus dem Material
recht viel gemacht . Aber dies allein genügt nicht, um eine
Mozart -Kantate oder BrahmS lieder auch wirklich zu „s i n-

e »‘, um alles, was an Innigkeit des Empfindens , was <n>
timmung und Poesie von BrahmS in ein Lied gegossen wurde,

im Gesang lebendig werden zu laffen. Ars die Sängerin bot,

das waren Gesangs -Etüden , das war angelernt , anempfun¬
den, ohne Seele und Wärme . Merkwürdigerweise schien das
Publikum , das so willig und andächtig den Fnstrumentalvor -
trägen folgte, auch von diesen unzulänglichen Versuchen ange¬
tan und spendete einen Beifall , der weit über Verdienst war .

*

Einen interessanten, allerdings nur schwach besuchten Kla¬
vierabend gab der hier nicht mehr unbekannte Pianfft
HanS Bruch unter Mitwirkung seiner Gattin Lene
Wieiller - Bruch im kleinen Fe st hallesaal .
Das Konzert wurde eingeleitet durch F e r r u c i o
Busonis Improvisation über das Bachsche , Cho »
rallied „ Wie wohl ist mir , o Freund der Seele " 'für
2 Klaviere . Die Komposition ist eine großzügig ange ' egie
Klavierdichtung mit. einer Fülle fesselnder Gedanken und
macht voller Steigerungen , die von dem Künstlerehepaar plastsch
herausgearbeitet wurden . Aus dem Manuskript vorgetraaen
wurde die Arbeit eines jungen , hier in Karlsruhe an der Hoch-
schi '/r studierenden Balten namens Nikolai Loparni -
koss : Präludium und Fuge g-mvll. Die Komposition ist das
Produkt einer zweifellos starken musikalischen Begabung . Das
Werk ist kompliziert, infolgedessen wenig durchsichtig ; die
Schwierigkeiten sind gehäuft , wurden aber von Hans Bruch
virtuos bezwungen . Die Neuheit fknd eine sehr beifällige
Ausnahme. Nach einer von kühlem Glanz umspielten Wieder¬
gabe der Mozartschen D -dur -Svnate für 2 Klaviere fand
das Konzert einen brillanten , wirkungsvollen Abschluß mit der
klar gegliederten H-moll-Sonate Liszt s , einer Leistung, hie
dem Künstler erneuten Beifall eintrug , für den er mit einer
temperamentvollen , geiftsprühenden Dreingabe quittierte .

Starke pianissische Qualitäten besitzt auch Biktvr Dinand ,
der junge Lehrer am Munz ' schen Konservatorium , wie er mit
seinem Klavierabend am letzten Freitag in der Ein .
trocht erneut an den Tag legte. Vielleicht überwiegt noch
zu sehr das rein virtuose Element auf Kosten der Innerlichkeit
und Tiefe. Das ' von ihm zusammengestellte! Programm Mit
Beethovens Appaffionata ; BrahmS ' Variationen und
Fuge über ein Thema von Händel und Schumanns Carn •
dal stellt an Gedächtnis , technische Gewandthen und Einsüh -
lungsMöglichkeit außerordentlich hohe Anforderungen . Be¬
sonders di« Brahms -Variationen mit der Fuge erfordern
gründliche Studien . Hier konnte man deutlich erkennen, daß
sich der Künstler mit wahrem Feuereifer auf die geistig nicht
leicht zu bezwingende Materie geworfen hatte » um sie sich
ganz zu eigen zu mache,, . Die flüssige , Aar gegliederte und
rhythmisch prägnant akzentuierte Interpretation verdient volle
Anerkennung . Sein « beste Leistung bot er jedoch mit Schu¬
manns Tarn val. Hier war sein Spiel voller Anmut , duftig ,
fein abschatsiert. Me nicht allzu zahlreich erschienene Znhö-
recschast spendete warmen, wohlverdienten Beifall . Zweifel¬
los besitzt das Munz '

sche Konservatorium in Viktor Dinand
' eine wertbvlle pädagogische Kraft . Hugo Roller .

ydressedntt.
* Der Presseball , den am letzten Samstag der B e r *

ein Karlsruher Presse in sämtlichen Räumen de»
Städsischen Festhalle veranstaltete , war einem wohltätiges .
iZjwecke gewidmet ; er ist sonach auch in einer ernsten Zeit ,
wie der jetzigen, zu rechtfertigen . ES gibt wohl nur wenig«
Stände im deutschen Reich, denen es wirtschaftlich so schlecht
ergcht, wie den Redakteuren , Journalisten und freien Schrift¬
stellern . Und begreiflicherweise ist die Rot gerade bei solchen
Journalisten , die keine feste Anstellung haben , am allergrößten .
!Aber auch der festangestellte Redakteur kann unter den heuti¬
gen Umständen sehr rasch brotlos werden . Lesen wir doch
beinahe täglich, daß diese oder jene Zeitung ihr Erscheinen
eingestellt hat ! Die Unterstützungskasse de » Ber »
einSKarlsruherPresse , zu deren Gunsten der Presse»
ball abgehalten wird , soll notleidenden Berufsangehörigen La»
Dafein erleichtern. Soweit sich das finanzielle Ergebnis de »
Preffeballs übersehen läßt , ist auch diesmal der oberste Zweck,
der Veranstaltung , der Unterstützungskaffe neue Summen zur
zuführen , erreicht worden.

Der Verlauf des Preffeballs war harmonisch und anre -
gend. Die Vorführungen und Darbietungen , um deren Insze¬
nierung sich eine vom Preffeverein eingesetzte Kommission
besonders verdient gemacht hat , standen auf einem ansehnli¬
chen künstlerischen Niveau. Die dekorationstechnische Regie
lag in den Händen unseres bewährten, vortrefflichen Theater¬
malers Burkard . Die Frauen einzelner Mitglieder , sowie
Angehörige des Theaters , voran unsere geschätzt« Ballettmei¬
stern , Fräulein Bourgeau , hatten sich mit dankenswerter
Aufopferung in den Dienst der guten Sache gestellt. Auch der
Humor kam auf seine Kosten . Und als eine bekannte Karls¬
ruher Persönlichkeit, die manchem Geschichtskundigen an die
deutsche Kaisersage, an Kaiser „Otto den Roten " erinnert ha¬
ben wird, die schottische Tänzerin Jsadora Duncan in unüber -
trefflicher Weise choreographisch karikierte, war das ein An-
blick , der überwältigend wirkte und wohl den meisten Zuschau¬
ern unvergeßlich bleiben wird . Daß nach dem Einzug des
Sultan » auch einzelne Gaukler austreten mußten , die das Pub¬
likum mit ganz tollen Leistungen verblüfften , soll gleicki

' ullS
nicht verschwiegen werden. Der Besuch des Preffeballs war
sehr gut . Sämtliche Karten sind verkauft worden . Doch sollte
ja von vornherein eine bestimmte Zahl nicht überschritten wer¬
den.

Die Angehörigen der Karlsruher Presse haben alle Reran «
laffung , denen zu danken, die durch ihre fleißige Mit irbeit
das Gesingen des Festes ermöglicht haben. Sicher werde \ sich
hie und da kleinere organisatorische Mängel beseisigen hissen .
Derarsige Preffebälle gibt «8 in Karlsruhe ja erst seit de» ', vo-
rigen Jahre . Auch hier muh man erst Erfahrungen sammeln,
bevor man etwas schaffen kann, was allen Teilnehmern
Rufe der Anerkennung und Bewunderung entlockt . So wir»
dann ein jeder Preffeball besser und schöner sein, bis einmal
der Zenitpunkt der Leistungsfähigkeit erreicht ist .



pg$ feertyrabeti toetfeni feB. 0k «Oer konnte« die Anhänger
tze- Islam in Indien wieder für die britische Sach« gewonnen
» erden ? Lord Rortheliffe hat mit über 108 hervorragenden
Muselmanen Indiens gesprochen und stellt folgend« Leitpunkte
einer neuen britischen Politik gegenüber der Türkei auf : Neue
Anerkennung von britischer Seite der Eigenschaft des türki¬
schen Sultans als Haupt des Islam und Schützer der heiligen
Stätten Mekka, Medina und Bagdad — freier Zutritt chller
Mohammedaner zu . den heiligen Stätten — Rüc^ rstattung von
Adrianopel an die Türkei — Rückerstattung von ganz Klein-
afien einschließlich Smyrnas an die Türkei — Lösung des ar¬
menischen Problems durch Übersiedelung der Armenier an den
Sols von Alexandrette .

Dieses „türkische Programm " zur Wiederversöhnung mit
den indischen Mohammedanern ist aber nicht so leicht durchzu¬
führen , wie es der britische Zeitungsmann anzusehen scheint .
Denn gegen diese Wiederausrichtung der Türkei sträuben sich
genug andere Interessen , und fraglich ist zudem, ob selbst bei
Durchführung aller dieser Modifikationen der Bestimmungen
Von Trianon die Mohammedaner Indiens auf ihr Projekt
eines unabhängigen indischen-Staates verzichten würden . Es
liegt auf der Hand, daß die Mohammedaner , mit denen Loro
Northcliffe gesprochen hat , zu der gemäßigten Richtung gehören.
Die radikalen Vertreter dieser Religion , die auf dem Kongreß
von Bonübay versammelt waren , lassen sich durch eine andere
türkische Polisik Englands nicht umstimmen . Noch weniger ist
das bei den Non-Cooperatisten Ghandis möglich , weil sie einer
ganz anderen Religion als die Brüder Ali angehören .

Auffällig bleibt, daß die indische Regierung trotz der schlimm¬
men Auswirkungen der metaphysischen Lehre Ghandis diesen
noch nicht in Haft genommen hat, während sie die Brüder Ali
seit geraumer Zeit in einem Konzentrationslager festhält.
Wagt sie eS nicht mehr, den „ungekrönten König" von Indien ,
wie selbst katholische Missionare in ihren Berichten ihn zu
nennen Pflegen, anzurühren ? Seine Verhaftung würde wahr¬
scheinlich den Ausbruch der Revolution bedeuten, deren Auftakt
die 1806 Verhaftungen von Ghandiften zweifellos darstellen.

#

Ikommunalpolit . Rundschau.
Entschädigung an Stadtvcrtreter .

XL Fie Frage , inwieweit an Stadtverordnete angesichts
der schlechten Finanzlage der Stadtgemeinden besondere Ent¬
schädigungen zu zahlen sind , hat in letzter Zeit wiederholt die
Öffentlichkeit beschäftigt. Es dürfte nicht uninteressant sein,
zu erfahren , wie in einzelnen Städten verschieden dies« Frage
geregelt ist.

So gewährt die Stadtgemeinde Altona den Stadtverordne¬
ten eine Pauschale von 600 M ., den Stadträten , soweit sie unbe¬
soldet find, eine Pauschale von 4800 M . und den einzelnen Mit¬
gliedern für jede Sitzung eine Entschädigung von 3 M . Die
Gemeinde Aschersleben zahlt durchweg für Stadtverordnete urrd
unbesoldete Magistratsmitglieder eine Pauschale von 3000 M.
Es würde zu weit führen , jede einzelne Stadt besonders auf »
zusühren . Interessant dürste es sein, daß in der Stadt Bochum
Von der festgesetzten Pauschale 10 M. für das Fehlen bei einer
Sitzung abgezogen werden . Auch in der Gemeinde Görlitz
werden den Stadtverordneten 6 M . für Fehlen bei einer Voll¬
sitzung und 6 M . für das Fehlen bei einer Kommissionsfitzung
in Abzug gebracht. Im übrigen werden in den meisten Städten
die Lohnaussälle ersetzt ; in Essen gewährt man hierzu noch
1b M . Extravergütung . Bemerkenswert ist, daß Hildesheim
7 M. Entschädigung für jede Sitzung gewährt, ist der Einkom¬
menausfall aber größer , iso werden darüber hinausgehende Ver-
säumnisentschädigungen bis zum Höchstbetrage von 5 M . die
Stunde gewährt , auf diese Versäumnisentschädigung wird aber
die Aufwandsentschädigung angerechnet. .

In Mühlhausen in Thüringen wird für jede Sitzung vor 6
Uhr abends eine Entschädigung von 4 M . gewährt unter gleich¬
zeitiger Erstattung des Lohnausfalles bei Abrechnung des Sit -
zungsgeldes . In Paderborn wird auf Antrag S M . für jede
«»gefangene Stunde gewährt . In Crefeld erhalten die BSr -
tzerdepusierten 12 M . für jede Sitzung mit Ausnahme von Ju¬
tereffentenvertretern , während in Dortmund nur Beisitzer des
Mieteinigungsamtes , des Kaufmanns - und Gewerbegerichts
>lb M. für jede Sitzung erhalten . In Rheydt werden den Bür -
gerdeputierten in außergewöhnlichen Fällen , insbesondere bei
Sitzungen außerhalb des Rathauses , anstatt der Anwesenheits-
gelber Lohnausfälle erstattet . Die Vorsteher in den einzelnen
Stadtverordnetenkollegien find noch in Elbing mit 2000 M.,in Görlitz mit 2000 M ., in Goslar mit 2000 M ., in Harburgmit 600 M ., in Wandsbek mit 1000 M . , in Weißenfels mit
500 M . und in Wilhelmshaven mit 1000 M . besonders entschä¬
digt.

Oolitiscbe Neuigkeiten.
Irsrdinal Ikatti zum Papst gewählt .

Kardinal Ratti von Mailand ist zum Papst gewählt worden .
Er hat sich den Namen Pius XI . gegeben.

Kardinal Ratti (Erzbischof von Mailand ) ist Lombarde und
war Kanonikus an der Ambrosiuskirche in Mailand , als er
1807 zum Hausprälaten des Papstes ernannt Wunde . AN
Kanonikus war er seit 1012 Präfekt der berühmten Ambropns -
RKMiofijel und gleichzeitig auch Vizepräfekt der Vatikanische»
Bibliothek, bis er später die Leitung der Vatikanischen Biblio¬
thek als Präfekt übernahm . Nach dem Weltkrieg fand er
kurze Zeit Verwendung im diplomatischen Dienst der Knrre
und zwar als Nuntius in Warschau . Ms dann bald der
Stuhl des Erzbischofs von Mailand frei wurde , « Hielt ihn
Ratti und bald danach auch die Kardinalswürde .

Die Ag. Stefani berichtet aus Rom vom Montag : Um 11
Uhr 43 Minuten trat der neu gewählte Papst auf den äußeren
Balkon der Basilika der St . Peterskirche zur Erteilung de»
Segens . Während die Päpste seit dem Tode PiuS IX . vom
inneren Altan der Basilika herab ihren Segen erteil : hatten ,
spendete Pius XI . zum ersten Mal wieder den Segen von
der äußeren Altane aus . Das Volk, das sich trotz des Re¬
tzens in großer Zahl auf dem St . PeterSplatze eingefunden
K tte, empfing den neu gewählten Vapst mit nicht endenwollen-

m Beifall und winkte ihm zu . Die in Reih and Glied auf -
warschierten italienischen Truppen präsentierten das Gewehr .
Der Papst , der inmitten her Kardinale erschienen war . lächelte
der Menge zu . Während das Volk in erneute Gvattone » aus¬

brach, breitete der Pvpsi w»m Zeichen deS Grußes die Arme
aus . Nachdem Kardinal EiSletj durch Erheben der Hand der
Menge Schweigen geboten hatte , erteilte Papst Piu » XI . den
knieende» Gläubigen den päpstlichen Segen . Bon neue » brach
das BoS in nicht endenwollende Ovationen aus . Der Papst
trug noch den roten Mantel und den Kardinalshut . Sodann
erteilte der Papst der Menge znm zweiten Mal den Segen
und zog sich zurück . Di« Glocken von St . Peter und die aller
übrigen Kirchen von Rom läuteten . Das Volk oerharrte west
ter ans dem St . Petersplatz .

Der Konklavemarschal Chigi machte der „Agenzia Stefani "
folgende Mitteilung : Se . Heiligkeit Papst RiuS Xl . het un¬
beschadet aller Vorbehalte zu Gunsten der unverletzlichen
Meöfte der Kirche und des Heiligen Stuhls , di« zu behaupten
und zu vereidigen er beschworen hat , seinen ->rüen Segen
von der äußeren Altane aus auf den St . Perersplatz ertesil ,
in der Absicht , daß dieser Segen nicht allein den auf Vnt St .
Petersplatz Anwesenden, nicht allein der Stadt !Äom

_
und

Italien zu teil werde, sondern allen Nationen und Völkern,
und daß er der ganzen Welt den Wunsch und die Botschaft der
allgemeinen Befriedigung überbringe , die wir alle so heiß
ersehnen.

JBabisdbe Aebersickt.
Maldgenossensckatten u . Ertragfähig¬
keit des parzellierten Ikrleinwaldbesitzes.

Durch den Verlust großer Wwldslächen in Ost und West und
nach zahlreichen Rodungen zugunsten unseres Grnährungs -
und Siedelungswesens wird die deutsche Forstwirtschaft vor
immer schwierigere Ausgaben gestellt. Die Versorgung des
Inlandes mit den unbedingt nötigen Maffen Rohholz ist weni¬
ger als je gesichert .

Da eine Ausdehnung der forstwirtschaftlich benutzten Bvden-
fläche nur iw engeren Grenzen möglich erscheint, kann zur |
Besserung der volkstvirischaftlichenNotlage im wesentlichen
nur eine Ertragssteigerung in den vorhandenen forstlichen
Betrieben in Betracht gezogen werden.

Die Reichsgesetzgebung ist dieser Aufgabe bereits näher ge¬
treten . Auch in Baden wi --- für den zerstückelten Kleinwald»
besitz eine Ertragssteigerung sehr w»hl möglich.

Der durch die Waldtesiungen vom 18. auf das 18. Jahrhun¬
dert verschärfte Zustand der Befitzeszersplitterung , der in der
Landwirtschaft durch die Aeldbereinigungen beseitigt werde«
konnte, bedeutet ein sehr wesentliches Hemmnis in der forst¬
lichen Gütererzeugung . Der persönliche Eigennutz der Betei¬
ligten verhinderte bei allen Waldteilungen jede auch nur eini¬
germaßen sachlich Ordnung . Dies zeigen die Waldzerftücke-
dingen zu ^ »litterbesitz je nach Bodengüt« und Hjolzvorrat;
dies zeigt die Tatsache, daß von Berggipfel« bis auf die Tal¬
sohle Streifen neben Streifen abgetrennt wurden , in denen
kein Weghau, keine Erfolg versprechende Kultur und Bestand-
Pflege , keine Rutzholzwirtschast und kein befriedigender Holz-
äbsatz möglich ist.

So ist heute für den auch in der Privakwaldwirtschast vor¬
herrschenden Hochwaldbetrieb mit seinen langen Erzeugungs¬
zeiträumen die unentbehrliche Bewegungsfreiheit des einzelne»
Waldbesitzers nicht vorhanden. Zahlreiche Bäume stehen in
strittigem Eigentum auf den langen unwirtschaftlichen Grenz¬
linien . Bei der Hiebsführung , bei Sturm -, und Jnscktenge -
fahr, infolge von Beschattung und Überhang, bei der Hoizaus -
bringung und b : i der Holzsortiernng wie beim Verkauf erge¬
ben sich persönliche Reibungen , lAvrurrgen im Waldganzen und
bedeutende Verluste. Denn der eine kleine Eigentümer hin¬
dert den anderen , der eine schadet dem andern , während beim
Zusammenstehen Mer nach Menge und Güte Werte erzeugt
werden könnten, wie fie der geschlossene Großwaldbesitz ton
selbst mit sich bringt .

Dem geschilderten , von den ParMÜeubesitzern selbst empfun¬
denen Mißstand, konnte am besten dadurch abgeholfen wer¬
den, daß alle die vielen Kleinwaldbesitzer, deren zahlreiche
Waldstücke zusammengenommen eine schön« Waldfläche bilden, ■>
ihren Wald zu einem Mrtfchaftsstück zusamunenwcrfen , das
dann nach richtigen forstlichen Grundsätzen behandelt werden
und mit der Zeit sehr viel höher« Erträge abwersen könnte.
Der Wald gehört dann der Genossenschaft . Bei deren Bildung
wird festgestellt , was eines jeden Genossenschafters,W<Kd wert
ist ; nach dem «ingeworfenen Waldwert richtet sich sein Anteil
an dem Ertrag des Genoffenschaftswaldes und an den Aufwen¬
dungen , die dafür zu machen find.

Es ist aber auch eine andere, weniger einschneidende Rege¬
lung möglich, wonach jeder Genoffenschafter im Besitz seines
Wp-ldes bleibt und der Ertrag seines Waldes ihm unmittelbar
zufällt . In der Bewirtschaftung des Waldes mutz er sich aber
den Regeln unterwerfen , die mit Rücksicht auf die ganze zu¬
sammenhängende Waldfläche aufgestellt sind .

In beiden Fällen kann der einzelne Besitzer nicht mehr in
seinem Waldstück ganz schallen und walten , wi« er will . Denn
die Bewirtschaftung des ganzen Waldes muß in der Weis« ge¬
leitet werden, daß ohne Rücksicht auf die einzelnen kleine«
Waldstücke die Hiebe, die Kulturen , die Wegbauten ustv. so zur
Ausführung kommen , wie «s für den Wald als Ganzes am
zweckmäßigsten ist . Dabei kann aber doch den Wünschen, Be¬
dürfnissen und Interessen des einzeln«« Genossen weitgehende
Rücksicht getragen werden . Was hierbei der einzelne Kleinwald ,
besitz« an wirtschaftlicher VerftiguUnfreiheit einbüßt , das
kommt ihm in: besseren Ertrag der ganzen Waldes ficherilich
wieder reichlich zugute.

Die Waldgenoffenschaft bedeutet für den zersplitterten
Waldbesitz etwas ähnliches wie die Feldbereinigung für den
landwirtschaftlichen Besitz in Gemenglage . Die segensreiche
Wirkung d« Feldbereinigung ist heute wohl allgemein aner¬
kannt . Auch Lie Waldgenossenschaften könnten das wirtschaft-
kiche Gedeihen der einzelnen Waldbeffitzer sowohl wie das der
Gesamtheit in erheblichem Maße fördern .

Nach weiterer Aufklärung größerer Kreise in obigem Sinne
und eingehender Beratung der Beteiligung von sachverständi¬
ger Seite darf man 'hoffen, daß dem Bestreben nach Verbeffe-
rung der Ertragssahigkeit unserer Kleinwakdgebiete durch Bil¬
dung von fteiwilligen Waldgenossenschasten einiger Erfolg auch
zum Nutzen der einzelnen beschieden sein wird . Die Arbeit
wäre natürlich zunächst dort aufzunehme «, wo der Zustaick » des
Kleinwaldbefitzes am meisten zu wünschen übrig läßt , d. i . be¬
sonders in den Waldgebieten des Odenwaldes , des Hegaus ,
hauptsächlich aber des Schwarzwaldes südlich des Feldberg -.
Belchen-, und Mauengebietes . In dieser Schwarzwaldgegend
sollte ein Anfang zustande kommen und ein erster Erfolg er¬
zielt werden können.

Entscheidungen des badischen Ver-
waltungsgerichtshokes .

1. Keine verwaltnnzSgersihtliche Klage gegen rine die Be¬
schwerde gegen eine Jagdverpachtung abweisende Entscheidung

des Bezirksrats .
Dem Kläger war bei der Versteigerung d« Gemeindejagd

aus sein unter dem gemeinderätlichen Anschlag gebliebene»

Gebot 8« Zuschlag nicht erteilt worden. Daraus hat dtz»
Gemeinderat mit dem Ratschreiber H ., der nachträglich denk
gemeinderätlichen Anschlag geboten hüte , den Jagdpachtver¬
trag abgeschloffen . Hiergegen erhob nun der Kläger beim Be¬
zirksrat Beschwerde und beantragte , diesen Jagbpachtvertra »
aufzuheben . Die Beschwerde wurde vom Bezirksrat und ebenstzdie dagegen erhobene Klage abgewiesen.

Sine Entschließung des Bezirksrats , womit nach § 10 g be#
Jagdgesetzes der über die Verpachtung der Gemeindejagd ab¬
geschlossene Vertrag aufgehoben wird, stellt sich al»
eine mit der verwaltungsgerichtlichen Klage nach 8 4 Abs h
Zifi 1 VRPflGes anfechtbare poiizeiliche Beifügung bar»
welche in die Rechte desjenigen eingreist, der durch di« Ertrl -,
teiluug des Zuschlags eiue« Rechtsanspruch aus Jagdausübun »erworben hat . Im vorliegenden Fall handelt es sich abey
nicht um die Aushebung eines Gemeindejagdpachtvertrages »
sondern um die Ablehnung des Antrags (eines Dritten ) aus
Aufhebung eines solchen Vertrags durch den Bezirksrat . Altz
polizeiliche Verfügungen , deren Anfechtung durch die Klag»
nach ß 4 Abs 1 Ziff 1 VRPflGes znläffig ist, sind nur solch«;
Verfügungen anzusehen, durch deren Inhalt ein Gebot (For -
derung oder Auflage einer Leistung) oder ein V« bot (Anord¬
nung einer Unterlaffung ) an den Betroffenen erlaffen odeyeine « forderliche polizeiliche Erlaubnis ihm « teilt oder ver».
sagt wird . Die Entschließung des Bezirksrats enthält gegen¬über dem Kläger keine dieser Voraussetzungen. Denn ihm if(
bei der öffentlichen Versteigerung der G^ neindejagd auf sei«
Gebot der Zuschlag nicht erteilt worden; er hatte somit auä8
keinen Rechtsanspruch auf die Ausübung der Jagd und e»
kann daher die Entschließung des BezirkSrats ihm gegenüber
nicht den Inhalt haben, daß ihm die Ausübung eines erworbe¬
nen Rechts zur Jagdausübung untersagt wurde.

Die Klage war somit mangels einer im Verwaltungsstreit¬
verfahren anfechtbaren polizeilichen Verfiigung abzuweisen .
(Urteil vom 24 . Juni 1919 Nr . 1486.)
3. Die Duldung der Aufstellung eines Mastes für eiue elek¬
trisch« Leitung auf einem Grundstück kann nur aus Grund
de» Enteignungsgesetzes, nicht auf Grund deS Ortsstraßen¬

gesetzes, erzwungen werden.
Nach 8 10 Ziff. 8 des Ortsstraßengesetzes (Gesetz vom 18»

Okt. 1908) haben die an eine bestehende Ortsstraße angren¬
zenden Eigentümer zu dulden, daß an ihren Häusern und auf
ihren Grundstücken von seiten der Gemeinde öffentliche odetz
gemeinnützige, zur Straßenbezeichnung , Beleuchtung oder
Feuermeldung , zur Befestigung der Ouerdrähte , welche de«
Leitungsdraht einer elektrischen Straßenbahn tragen sollen»,
od« zu ähnlichen Zwecken dienliche Einrichtungen angebrachl
werden , soweit diese Duldung nicht mit überwiegenden Nach¬
teilen verbunden ist, und können die örtlichen Bauordnungen
hierüber nähere Bestimmungen treffen . Diese Vorschrift kan«
nach ihrer Entstehungsgeschichtenur dann Anwendung finden ,wenn es sich um Einrichtungen handelt, die eine Beziehung
zu dem Straßenverkehr oder der Straßenbenützung haben .Dies ist einmal schon aus den im Gesetzestext selbst sowie i«
d« Regierungsbegründung erwähnten Beispielen ersichtlich
und ergibt sich ferner daraus , daß der Gesetzgeber nach den i«
den Gesetzesmat« ialien niedergelegten Ausführungen eine
einwandfteie rechtliche Unterlage für die Auferlegung von
Eigentumsbeschränkungen schaffen wollte , die mit Rücksicht auß >
di« Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf den OrtS » .
praßen « forderlich erscheinen , und zwar wesentlich aus dem
Gesichtspunkt, der dem 8 366 Ziff 10 RStGB zugrunde liegt .
Bei dem ft «glichen Maste handelt es fich aber keineswegs um!
eine der Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf der
Ortsstraße dienende od« etwa sonst in irgend einer Beziehung
zum Straßenverkehr und Straßenbetrieb stehende Einrich¬
tung . Die Aufstellung des Mastes hat vielmehr lediglich de:«
Zweck, die Zuleitung von elektrischem Strom zu dem Anwesender Unteren Mühle zu dienen. Der vorliegende Tatbestand
fällt unter das Airwendungsgebiet des Enteignungsgesetzes und
ist in de» Regierungsbegründung zum EnteignGes vom 26
Juni 1899 als Hauptbeispiel für die Notwendigkeit der in die¬
sem Gesetz erfolgten Ausdehnung der Zwangsenteignung au »
die Zulassung von Eigentumsbeschränkungen ausdrücklich an¬
geführt . Daher ist in Fällen der vorliegenden Art , soferneine private Vereinbarung über die Duldung der Anbringung
derartiger Leitungsvorrichtungen nicht zustande kommt, d' -
Durchführung des Zwangsenteignungsverfahrens nach den
Vorschriften des Enteignungsgesetzes der gegebene Weg.Die mit der Klage angefochtene Verfügung des Bezirksamts ,welche auf Grund des 8 10 Ziff 6 OrtsStrGes und des 8 30
PolStGB anordnete , daß der Kläger die Aufftellung und Ver -
ankerung des der Elektrizitätsversorgung von B. dienenden
Mastes aus seinem Grundstück zu dulden habe , war darum
aufzuheben (8 4 Abs 2 Ziff 1 VerwRPflGes ) . (Urteil vom6 . Juli 1921 Nr . 2844 .)

..Altershiike des Deutschen Volkes ".
Unter diesem Namen beginnt in den nächsten Tagen ein«

große Volkssammlung für das notleidende Alter, die von der
„ Reichsgemeinschaft von Hauptverbänden der fteien Wohl-
fahrtspflege " in das Leben gerufen und vom „Landesausschutzder Altershilfe des Deutschen Volkes für Baden" ausgeführtwird . Die Not ist außerordentlich groß und daher wird die
nächste Zeit im Zeichen der Hilfe für diejenigen Volksgenoffenstehen, die durch die veränderten Wirtschaftsverhältniffe in
Bedrängnis geraten sind . Wenn auch das Reich, Land« undKommunen zur Unterstützung d« Sozialrentenempsängerund der Kleinrentner erhebliche Mittel zur B« fügung stellenwerden , so muß doch betont werden, daß eine ganze Reihe von
Notleidenden nicht durch diese Hilfsmaßnahme ersaßt wird .Soweit insbesondere alte Leute über 65 Jahren in Frage kom¬men , wird daher das Altershilfswerk in den dringendsten Fäl¬len ergänzend eingreifen müssen . Diese Hilfe soll ohne Rück-
sicht auf Konfession , Partei oder Gesellschaftsschicht gewährtwerden .

Mit dem Hilfswerk soll aber auch die sittliche Aufgabe erfüllt
werden , das B« antwortlichkeitsgefühl gegenüber den notlei¬
denden alten Leuten zu stärken und eine in der Zukunft sich
auswirkende Volksbewegung zugunsten des Alters erwecken .

Biele Mittel find notwendig und hoffentlich geht der Hilferuß
nicht ungehört an das badische Volk. Me Verteilung der Spen¬
den « folgt nach dem Grundsätze weitestgehender Dezentrali -
sasion , so daß also das in Baden Gesammelte nur in unserem
badischen Heimaüande bleiben und einzelnen P « sonen in de»
Gemeinden , sowie Altersheimen des Landes zugute kommen
wird .

Aus der Landeshauptstadt .
Badische Lichtspiele — Konzerthans .

Aus vielseisiges Verlangen brachte am SamStag nachm, di«
Gesellschaft „Badische Lichtspiele für Schule und Volksbildung"
den anerkannt hervorragenden , von rund 3 000 000 Besuchen»;
allein in Deutschland schon gesehenen , großen Naturfilm „Da » :
Wund « deS Schneeschuhs" in völlig neu« Kopie im Kon»
zerthaus al » Sondervorstellung zur Ausführung Damit Hot ,



Diese Gesellschaft in Verbindung mit der Blechs - « ch stzwrt.
film , G . m. b. H. in Freibuvg , die diesen allerort » sich grosse
Kugkvast erfreuenden Naturfilm hergestellt hat » eine <m« ken-
«euswerte Lat auf dem Gebiet der Jugenderziehung und
Volksbildung vollbracht, denn ohne Zweifel ist dieser hochwer¬
tige Film in erster Linie geeignet, jedermann » vor allem unse¬
rer Jugend , Freude an der grandiosen Schönheit der Natur ,
Ehrfurcht vor der Majestät - er tiefverschneiten Hochyebirg »-
regionen zu erwecken.

In Begleitung einiger Meister de» Skilauf » werden wir hin.
angeführt auf die höchsten Höhen des Schwarzwaldes und der
TirÄer Berg« : ihre Pracht im Winterschnee entfaltet sich vor
unseren erstaunten Augen . Wir lernen die Technik de» © ft»
fahrens bi» in» einzelne kennen, wir muffen den Mut , die
Kraft und Gewandtheit bewundern , die zur Überwindung viel¬
seitiger. oft unvorhergesehener Gefaben erforderlich ist. —
Zwischen prächtige Naturaufnahmen wurden zur Berausch««,
lichunn der Sprungtechnik mit der .Zeitlupe " aufgeaommene
Bllder und Filmtrick» eingefügt , die graste Heiterkeit erregten .

Den einleitenden Ausführungen de» Herrn Vorredners , der
feinen Wunsch nach kräftiger Förderung der kulturellen Be¬
strebungen der »Badischen Lichtspiele " (Wecken de» Interesses
« nd der Freude der heramvachsenden Jugend ätt Ralur und
Sport jeder Art ) zum Ausdruck brachte und alle dazu Fähigen
« id Berufenen , vor allem Eltern » Lehrer und Erzieh « , zu
ernster Mitarbeit ai .Jrief , könMn wir tin» Mkk Msch « sßs .i - —
Ruht nur Fachmännern , söndeM jedekMSMi , dein die UäiUS
ein Stück eigene» Leben bedeutet, fei . ddk BesuchdisseI höch »
tntereffanten Film » aufs MkRste empfohlen- p, Mp ,

t
''

LamdeStheat« . Das für HMe kkWÄüMgtk BkkpfltchtMgs»
gastspiel des Herrn Willimsky au » BreSlcku findet , nicht ststt .
An Stelle des .Gastes singt Herr Schwerdt den Hre -sög ,

LandeStheater . Infolge he» EifenWhnerstrerkS VS’St es fieE
Generaldirektion nicht möglich » den Spielplan der Wöche durch¬
weg aufrecht zu erhalten. Die angelünidigten Gästt konnten
nicht eintveffen , daher muh die Vorstellung von MötzSrtS »Ent¬
führung aus dem Serail " abgesetzt werden . Es findet des¬
halb am nächsten Donnerstag eine Ausführung von Verdis
»Violetta " mit Frau von Ernst und den Herren Schwerdt und
Wehrauch in den Hauptpartien statt . Musikalische Leitung :
Kapellmeister Schweppe. Es folgen die Ungarischen Tänze
von Brahm ». — Die Erstaufführung der neu « » Oper »Liebes
« acht " von Alfred Lorentz hatte in Pforzheim einen außer¬
ordentlichen Erfolg . Besondere Anerkennung fand der , musi¬
kalische Teil . Die nächste Wiederholung findet im hiesigen
standestheater am Mittwoch, den 8 . ds . statt .

Kadiscke Gemeindescksu .
iDZ . Rastatt » 3. Febr . Im Gemeinberat wurde mitgeteilt ,

baß al» Ergebnis der vom Bürgermeister kürzlich in Berlin
geführten Verhandlungen mit der Vermietung de» ganzen
Anwesen» der früheren Garnisonbäckerei an die Stadtge¬
meinde auf eine längere Reihe von Jahren gerechnet werden
kann. In diesem Falle sollen die für die einzelnen Teile auf¬
getretenen Interessenten mit ihren Wünschen berücksichtigt
werden, während da» dem Spielplatz de» Gymnasiums gegen,
überkiegende frühere Mehlmagazin zum Umbau iu Wohnun -
ge« boqzesehen ist. — Die Waggonfabrik Aktiengesellschaft Ra¬
statt hat der Stadt 25000 Mark für wohltätige Zwecke zur
Verfügung gestellt .

|DtZ. Douaneschinzen, 3 . Febr . Für da» neue Bezirkskrau .
kenhaus find eine größere Ai^ ahl Apparate beschafft worden.
Die gesamte chirurgische Einrichtung kostet 450000 Mark . Da¬
zu kommt noch der Erwerb einer Laboratoriumseinrichtung ,
so daß die Gesamttosten der neuen Einrichtung sich auf 680000
Mark belaufen . Dieser Betrag ist jetzt vom BSrgerauSfchutz
bewilligt worden.

Staatsanzeiger .
Im Eitwerftändnis mit dem Finanzministerium (st auf

Grund de» 8 3 Absatz 2 der landesherrlichen Verordnung vmn
28 . Juni 1906, die Vorbereitung zum höheren öffentlichen
Dienst im Jngenieurbaufach betr ., der Diplomingenieur Chlod¬
wig Ra« aus Karlsruhe al» Jngenieurpraktikant ausgenommen
worden.

K'ar ll« r uhe , den 3. Februar 1982 .
ArbeltSmtnisterium .

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . Fuch».

Di» Errichtung einer neuen Apotheke in MvnnheSm — Bahn »
- Hofstraße — betr.

We persönliche Berechtigung zUm Betrieb einer neu zu er¬
richtenden Apotheke in Mannheim — Bahnhofstraße (L 6—L12 )
■“ wird zur Bewerbung ausgeschrieben.

Betverbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug¬
nisse binnen vier Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 3. Februar 1922.
Ministerium de» Innern .

Der Ministerialdirektor !
I . A. : Arnsperger . Zeller .

Die Erricht««» einer neue» Lpatbeke r» Mannhet « —- Schnitt -
pnnkt Keppler- «nd Schwetzingerstraße —- betr.

Die persönliche Berechtigung zum Betrieb ein« neu zui er¬
richtenden Apotheke in Mannheim — Schnittpunkt Keppler»
urw Schwetzingerstraste — wird zur Beiverbung ausgeschrie¬
ben.

Bewerbungen find unt « Anschluß der erforderlichen Zeug»
niffe binnen vi« Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 3. Februar 1922.
Ministerium de» Jnnrru .
Der Ministerialdirektor :
I . A. : Arnsperger . Zell« .

Die Gebäudeversicherung betr .
Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4 . August 1920 über

die Abänderung des Gebäudeversicherungsgesetzes (Ges. und
Verordnungsblatt 1920 S . 458 ff . ) und gemäß § 8 unserer
Vollzugsverordnung vom 12. Oft ob« 1920, die Abänderung
des Gebändeversicherungsgesetzes betreffend Ges. und Verord -
nungsblatt 1920 S . 502 ff . ) für nach dem 1. Januar 1920 ein.
getretene Schadensfälle von der Gebäudeversicherungsanstalt
zu gewährende Zuschlag zu der gesetzlichen Entschädigung, wird
hiermit für Fälle , in denen die Wiederherstellung de» Gebäu »
des iu der Zeit vom 1. Juli 1921 bis einschließlich 31 . Oktober
1921 erfolgte, auf das zwölffach « der unter Zugrnndlegung de»
Baupreise vom 1 . August 1914 zugebilligten Entschädigung fesw
gesetzt.

Entschädigung und Zulschlag zusammen dürfen nicht höh«
sein, al» die tatsächlichen Kosten der Wiederherstellung de»
Gebäude» in den Stand unmittelbar vor dem Brand .

Karlsruhe , den 3. Februar 1922 .
Ministerium de» Innern .

Der Ministerialdirektor :
Leer ». Allgeier.

Geschäftliches.
Di « Kaffre-Rot ist Ihnen fremd, obwohl Bohnenkaffte knapp

und fast unerschwinglich ist, weil Sie sich ein feine» Kaffee.
Getränk mit Pfeiffer & Dillers Kaffee -Essenz bereite« Wune«.
Die Kaffee-Essenz bewirkt ome auffallende Ersparnis an Btcch«
neu » öder Getreidekaffee und nutzt deren Stoffe gründlich!
«ms . Pfeift « &. Diller » Kaffee-Essenz, »st ein Kaffee-Zusast
von steter Reinheit, unerreichter Ausgiebigkeit und gibt jedem
Kaffee-Getränk den gesuchten seinen, kräftigen und echten
Kaffee-Geschmack-

Badisches Landestheater.
Dienstag , 7 . Febr . 7—10 Uhr Mk. 40.—

Theater -Gemeinde B .V .B. Nt . 1461 - 1660

Rig oletto ._
Badisches Landestheater.

Mittwoch , 8. Febr . Uhr Mk . 40.—

8MMmwr >MMWgkiilIsnihr
( 4M3.) Mitgl . des Landesverbandes u . Bund Deutsch«
Mietervereine. Geschäftsstelle : Morgeuftr . slp -,
Sprechstunden täglich 5-7 Uhr, Mittwoch 8-9 Uhr
abends »Unt« den Linden ", Kaiseraüee 71. Kch77

Der Samariter
Leitfaden

für die

Erste Hilfe bei Unglücksfällert
von

Medizinalrat vr . Blume
Zwei Hefte, Text und Abbildungen

(51 .—60. Tausend )

Preis für beide Telle zusammen 12 M

Bei gleichzeitiger Abnahme einer größeren An¬
zahl zu Ausbildungszweckenwird ein steigend «

Rabatt gewährt.

Diese neue Auflage berücksichtigt die Ersah,
rnngen des Krieges, insbesondere auch die künst.
tiche Atmung, die durch die erhöhten Anforde¬
rungen des Gaskrieges ganz wesenüch an prak-
ttsch« Bedeutung gewonnen hat , und zu einem
HllfSmiüel geworden ist, da» den Sanitätern
völlig verttaut fein muß .

Wiener medizinische Wochenschrift :
. . . zeichnet sich dadurch au », daß d« ganze
Stoff in sehr zweckmäßiger Weise so eingeteilt
ist, daß er leicht in fünf Doppelstunden borge»
tragen werden kann, wobei jedesmal die zweite
Stunde praktischen Übungen gewidmet wird . .
die außerordentlich sachgemäße und gemeind« ,
ständlicheDarstellung empfehlen dieAnschaffung
de» Büchlein» für Samariterveretne , für den
Eisenbahadienst, für Feuerwehren , Sp ortverein»
und Fabriken . ,

HauSarzt -Zritschrift . Wa» diese» Werk»
chen vor anderen ähnlichen anSzeichuet ist die
überaus praktische Anlage und seine bequem«'
Übersichtlichkeit.

G. Bramlfchr Hofbnchdrnckerei und Verlag ,
Aarttnche L 9 * Larlfnedrichstraße 14.

Sei
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Bekanntmachung.
Bei der heuttgen Ziehung der im Jahre 1922 zur

Heimzahlung bestimmten Schuldverschreibungen der
römisch -katholischen Kirchengemeinde Freivttrg t . B »
wurden folgende Nummern gezogen :

ch vom Anirtzen 1900.
Ltt . A au SW. 1000 Nr . 153, 196 .
Sit . B zu Mk. 500 Nr . 11 , 46. 108» 191, 163.
Lit . e zu Mk. Sw Nr. 59, 109, 129, 232, 281 . 326.
Ltt. v zu SM. 200 Nr . 18, 69, 122, 134, 173, 214 ,

543 , 590 .
kg Mai Airletze« 1908.

Sit A zu Mk. 1000 Nr. 57, 86 . 138 .
Diese Schuldverschreibungen werden zur Heimzahkung

und zwar erster« auf 1 . September , letzte« aus 1 . De.
zember 1922 gekündigt, von welchem Lag » an keine
Zinsen mehr vergütet werde», LÄSg

Freib » ra i . Br^ den S. Februar » 22.
Du ötWlMS t« WM»

Or . Brettle .

Frau Oberrevisor 8»wFrau Oberrevisor 8»w
wlg « Sppew « st» , Erik«
ged. Weheck hier, Sarlstr .
Nr . 122, hat de« Antrag
gestellt, ihr abhanden ge¬
kommene» Sparbuch Bit
Y Nr . 1470, da» fälschlicher-
weis« auf den Namen
Lndmig « öppett Witwe statt
Ludwig Güpp« Witwe
lautet , Sitz ein« Einlage
von 135504 Mk. inzwi.
scheu durch Zinsgutschrift
augelvachse« auf 1896 60

Mk., für krasilo» zu er¬
kläre« . & KX

D« In Hab« de» ge-
nannte » Büche » wird hier¬
mit aufgefordert solche*
binnen eines Monats , von
d« » folgten Einrückung
an gerechnet , bei der unter .

pieteu Stelle vorzulegen
und feine Ansprüche gel-
tend zu machen , widrigen,

«e KraftloSerkläruag
Buche» erfolgen wird. .

KarSruh «, 2. Febr . 1922 .

Total -Ansverkauf.
W# * tmfertn Skrfkbefländen empfehlen wir als besonder »

preiswert t

Stell., mit Zanellafutter . . . von M . 400 an

I

H { FVlWItlftfl ? in vielen Farben . . . . . . zu M . 130

Konfirmarrdemmzüge Steil, m . Zanellafutter zu M . 200
KnaheNMlZÜge grau , Sleikig . . . . . . . zu M . 150

Mnder - tu Mädchenkleider . . . . . von M . 60 cm
Männerhemdettgrau Trikot . zu M . 25 und M . 30
Knabenhemden«nd Unterhosen, getragen , sehr billig

mm
" "

um
— — Ausstellungshalle . '— .

Geöffnet von morgen» 8 bi» abend» %0 Uhr. Al

Akatdernrk« , Bankbeamten
ad« Kaufmann im Alter
von SS bis 40 Jahren , ge.
suill», beruflich tüchtig, von
tadelloser Vergangenheit ,
nicht unangenehmem Kn»
ßeren , wenn auch vermS-
genslos . aber ohne erheb»
liche Schulden . Meine
Töchwr ist evangelisch an.
fangs bet 30er. von tadek -
loseni Rufe . gesund,
hübsch gebildet, hänÄich
erzogen « bescheiden , mit
zunächst Iw Mille Mit¬
gift Da selbst sehr hohes
Einkommen beziehe, tarn
ev. auf einige Jahre er¬
heblicher Zuschuß gekeifter
weichen . Tüchtigem Juri »
stem Rationakökonomen,
Bttockbeamtrn oder Kauf¬
mann könnte event. loh¬
nend« WirkungKkoeisver¬
schafft werden. Witw»
nicht ausgeschloffen. Takt¬
volle Bermittlüng nicht
unerwünscht Strengst «
Diskretioa muh ehren-
Wbrttich zugefichert wer .
dem Off. u. N. H. a»
Exp. der KarlSruh « Za »
tnng . K.9V4L

l ktrettin SriiLÄvlkL.
Öffentliche « nw »«ftN-

lnu ».
LS4SL » ruchfal. Die

Firma I . Hemd« »« , 9 .
■t i . Kcchlewhmchluag

in Bruckffal , vertreten
durch Rechtsanwalt Groß
in Bruchsal , klagt! gegen
den Schlossermeist« F . A.
Döbele, früh« in Bruch¬
sal, z . Zt . an unbekannten
Orten abwesend, au » Kauf
von Kohlen mit dem An¬
träge , chen Beklagte» zur
Zahlung von 768 M . 36
Pf . nebst 4 Proz . Zins
hieraus seit 34. Oktober
1981 zu verurteile » und
das Urteil evtt. gegen Si¬
cherheitsleistung für vor¬
läufig vollstreckbar zu er¬
klären.

Termin zur mündlichen
Verhandlung vor dem
Amtsgericht Bruchsal ist
bestimmt auf :
Arettag» den 3. März 1922,

vormittnz » 9 Uhr.
Der Beklagr^ ürd hier¬

zu geladen.
®ie Einlaffungsfrfft ist

auf 2 Wochen festgesetzt
Bruchsal , 36. Jan . 1922

Der Gerichtsschreib« des
Best. Amwgerichts.

Otzocllichr ZichrLm,, einer

L828 2 .2 BttSbach . Die
Amtrale Ut !« rd» irtfchastli-
che» Lagertzauftr e.G .« .b^
iu Tauberbif «hofsheim,Pro -
zeßbevollmachtigt« RechtS-
anwaU Spiegel daselbst ,
klagt gegen den Gärtner
Angnst vracm, früher in
Königshofen a. d . T ., unter
der Behauptung , daß ihr
du Beklagte au » Darlehen
laut Saldo vom 1. Jan .
1922 den Betrag 3118.—
M. nebst 6*/, ZinS hieraus
feit 1 . Jan . 1922 schulde.

mit dem Antrag « auf ko» •
stenfällige Verurteilung de»
Beklagten zur Zahlung .
dieser Schuld durch ein ge-
gen Sicherheitsleistung für
vorläufig vollstreckbar zu
erklärendes Urteil . Die -
Klägerin ladet den Beklag¬
ten zur mündliche» Ver¬
handlung des Rechtsstreit»vor die II . Zwilkamm «
des Landgerichts zu Mo»,
bach auf Samstag , den 6.
Mai 1922, vormittag » 18
Uhr, mit der Aufforderung,
sich durch einen bei diesem
Gerichtzugelaffenen Recht »,
anwalt al» Prozeßbevoll»
mächtigten vertreten zu
laffen.

Mosbach, 2 . Febr . 1922.
Gerichtsschreiber de»

Landgericht».

.Hochbauarbeit«« für den
Einbau ein« Wohnung im
Dachftock des Verwaltung »»
gebäude» im Rangierbahn ,
hos dahier , Maurer «, Zim-
mev-, Dachdeck« -, Verputz-»
Blechner-, Jnstallations -,
Glaser-, Schreiner -, Schlos¬
ser- und Anstreicherarbeite«
öffentlich zu vergebe«.
Pläne und Bedingungen
auf unser« Hochbaubahn,
meisteret zur Einficht, dort
auch Abgabe der Angebot».
Vordrucke. Angebote mit
Aufschrift verschlossen post,
frei bi» Donnerstag, 16.
ds. Mts^ vor« . 10 Uhr » bei
uns einzureicheu. Zuschlags»
frift 3 Wochen . L84L21
Offenburg , 2 - Febr . 1922 .

Bcchnbauinspektio«.
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